


Auch ln den Wirtschaftswäldern außerhalb des l\latronalpark Kalkalpen wird 
von den Österreichischen Bundesforsten darauf geachtet, dass ln Zukunft genD· 
gend starkes Totholz ln den BuchenwäJdem vorhanden Ist. Damit kann sich der 
Alpenbock auch weiterhin erfolgreich fortpflanzen. 
FOto~ sundesforste/G. Fischer 

Totholz lebt 
Eine Zusammenstellung der Bayerischen Landesanstalt für 

Wald· und Forstwirtschaft aus 2006 zeigt, dass von zirka 

13.000 im Wald lebenden Pflanzen-, Pilz- und Tierarten etwa 

4.500 Arten zu deren Leben Totholz brauchen. 

ABGESTORBENE BÄUME sind Nahrungs- und 
Wohnställe für viele Insekten- und Tierarten. 
Totholze trägt somit in der erheblichen Masse 
zur biologischen Vielfalt (Biodiversirät) und 
Naturnähe unserer Wälder bei. Zersetztes Tot· 
holzliefen weiters wertvolle Nährstoffe für die 
nächsten Baumgeneradonen. 
Ein sichtbares Merkmal von forstwirtschaftlich 
nicht oder längerer Zeit nicht mehr genutzten 
Wäldern (UrwiHder, Nationalparke oder Na­
LurwaJdreservate} ist der hohe Anteil abster­
bender und roter, stehender und liegender 
Bäume. Hingegen erreichen die Bäume in 
forstlich bewirtschafteten Wäldern ein be­
grenztes Alter. Die Bäume werden dabei relativ 
früh geerntet und damit der Prozess der Alle­
rung und des Zerfalls ausgeschaltet. Bewirt· 
schaftele Waldökosysteme haben daher im 
Vergleich zu Urwäldern einen Mangel an Zer­
fnJisstadien und Tothob;. Alte und abgesrorbe-

ne Bäume sind aber ein wichtiger Zufluchtsort 
für eine Vielzahl der bei uns heimischer Tier­
und Pllanzenarten. Torholz iSt aber nicht 
gleich Totholz. Einige Arten wie zum Beispiel 
der farbenprächtige Alpenbock, der im Natio­
nalpark Kalkalpen häufig anzutreffen ist, be­
nötigen in erster Linie starkes und der Sonne 
ausgesetztes stehendes Totholz. 

Botschafter der Wildnis 

Spechte profitieren am meisten vom National­
park Kalkalpen, weil sie auf absterbende Bäu · 
Ule angewiesen sind und davon wird es künf­
tig wiE>der mehr geben. Von den neun in Ös· 
terreich vorkommenden Spechtarten gibt es 
sieben im Nationalpark Kalkalpen. Darunter 
auch der seltene Weißrückenspecht, flir den 
besonders in schneereichen Wintern ausrei­
chend stehendes Totholz, vor allem von Bu· 

Öffnungszeiten Nationalpark 
Besucherzentrum Ennstal: 

Der Nationalpark Kalkalpen ist das größ­
te Waldschutzgebiet Österreichs. Im Na­
tionalpark Besucherzentrum Enns«~l, in 
Reichraming, ist der .Wunderwelt Wald­
wildnis" eine erlebnisreiche Ausstellung 
gewidmet. Dort lernen Sie auch dil' sie· 
ben im ,\Jationalpark vo1kommenden 
Spechtarten kennen. 
Eisenstraße 75, 44.62 Reichraming, 
Tel. 07254/8414·0; April bis 31. Oktober, 
jeweils von Montag bis Sonnlag von 9 
bis 17 Uhr. ab NoYember von Montag 
bis Freitag von 9 bis 17 Uh r. 

chen überlebenswichtig ist. Er gilt gleichsam 
als der Botschafter der Wildnis. 
Der Dreizehenspecht lebt in den höher gelege­
nen Fichtenwäldem mit viel absterbenden 
Fichten. Damit besteht filr die~e An oft 
zwangsläufig ein Widerspruch Z\\ ischen sei­
nen Lebensraumansprüchen und den Belan­
gen des Forsrschutzes. der eine ehest mögli­
che Fällung und Aufarbeitung der vom Bor­
kenkäfer befallenen Fichten vorsieht 
Um die Bedeutung von Totholz im National· 
park noch deutlicher zu machen wurde vom 
~adonalparkbet.rieb Kalkalpen der Bundes· 
forste zum Thema Totholz auch eine Diplom· 
arbeit vergeben. Im Herbst 2007 wird von den 
Bundesforsten und dem Naturschutzbund 00 
eine gemeinsam erstellte Broschüre herausge­
geben. die auf die immense Bedeutung von 
Totholz vor allem für die Biodiversiiät 
hinweist. AUTOR: DlPL. ING. GERHARD FISCHER 
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